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Marginalien zur Theologıe der auTe und
rer gesellschaftskritischen Dimension

Vorbemerkung
ermutlich verliert In uUNsSseTeT Generation INne Gestalt des

797 Christwerdens Ihre LDommnanz: diıe vornehmlıch VelT-
mMıLIHlte Gestalt der VWeltergabe des christlichen Glaubens, diıe SseITt dem
Begıinn der Reformationszeilt DZW. der Gegenreformation bestimmend g -

Ist ( Wır treien jJetzt In Ine Zeıt eIN, n der christlicher CGlaube
missionariısch-evangelisierend In der Generationenabifolge weltergege-
Dnen werden muss * ‚.Das Tradıtionschriıstentum wandelt SICH mehr und
ehr eiınem Wahlchristentum. . ® Im Hintergrun derartiger Prognosen
STEe dıe ahrung, ass n den meIlsten egionen Deutschlands
NIC mehr selbstverständlich ISst, ass Junge Eltern Ihre Kınder tautfen
lassen.
Diese Sıituation Ist auf zweıfache eIse gedeute worden: ( In den 80er-
und frühen Q0er-Jahren domımmierte In der lagnose der religiösen Situation
Europas das TITheorem des Säkularısmus®: Für diese OSIln erschemmnt dıe
europälsche Geschichte als Verfallsgeschichte. DIe Menschen wendeten
SICH VOT)] der Kırche und VOT] ott ab “* (2) DIie Situation VOT)] Christentum
und Kırche darf NIC Isolliert heitrachtet werden. egatıve Trends mussen
z B auf den Prozess der welteren Ausdifferenzierung der Gesellschaft,
aurT Modernisierungsschübe Uund auf die BeschleunIgung des kulturellen
andels ezogen werden. Wenn stimmt, ass der christliche Glaube
nıemals mıit einer bestimmten., Dartikularen Kultur dentifiziert Ulale auf die-

Kultur eingeschränkt werden darft, annn annn NIC ausgeschlossen
werden, ass NnıIC der Glaube, SOoNdern MUur Ine Hestimmte Kulturelle
Gestalt des aubDens abgelenhnt wird >

Die deutschen Ischöfe, ‚Zeıt zur Aussaa  Al Miıssionarısch Kırche seımln, onn 7000 (=
[ie deutschen Ischöf{e, 68)
-bd
IS 7 B asıl ardına Hume, „Eröffnungsansprache”, n Rat der EFuropälschen
Bischofskoniferenzen (C©CEE) DITZ europälschen ISCHOTEe und Neu-Evangelisierung
Europas, onnn 991 Stimmen der Weltkirche 32) 38—99,
DIie Auswertung und Int zumelst quanititativer reilgionssoOoziologischer
Untersuchungen VOor/ SCcCNEeINnen VOor) eınem Bıild der Geschichte als Abfall Vo  -
Christentum u  l senm siene dazu senmn ODUS IMaQgNUuM. Mıchael
Frosion der Gnadenanstalt Z/um andel der Sozlalgestalt der Kırche, rankiu
998
J1e dazu Ottmar John, Glaube und Kultur. Zl eınem Grundlagenproblem eıInes
cnristlichen Missionsverständnisses, In Harald aer 1as eilmann
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Vor allem die weltweiıten Migrationsbewegungen Uund der demographische
VWande!| tühren eIiner Kulturell-reilgiıösen Pluralisierung. Um remden
Relligionen und ulturen egegnen Können, braucht Man NIC In ferne
| änder zu reisen. FS reicht In vielen Fällen aus, seIinen acnbparn esu-
hen |Diesen VWande| MUur als Niedergang der Verlust erfahren, Iıst
WwenIg. VWon! ıST riChtIg, dass das Christentum Selbstverständlichkaeit
verlıert. Aber dıe Sıituation der Durchmischung der Religionen und ulturen
und dıe ırreversible Pluralisierung des Alltags der enscnen Tast überall
In Europa Ist en wirklıcher Gewimmnn. Denn UrcC SIE ırd Ine konstitutive
Iiımension des auDens wieder SIC  ar. Glaube Ist ach alter re
Immer uch eın freier Akt Nur Im Zusammenwirken VOT)] reinel und
na führt der Glaube ZUTrT Begegnung mıit ott Und zugleic ıST die-

Sıituation InNne Herausforderung SOWON| ZUTT] Engagement für Frieden
und Versöhnung zwischen den ulturen als uch Evangelisierung UunNd
ISsSION. Denn gIDt wahrschemnmnlıch MUrTr en außeres Kriterilum für dıe
LebendiIgkeit des aupDpens eInes Menschen: Wer die ute OiISscha g -
hört hat, welß, ass SIE Vo reitenden Eingreifen (Sottes In die Geschichte
nandelt: und olt selbst nandelt, sınd lle enscnen gemeilnt ISo ıst
Immer uch derjenige gemeint, der dıe OISCHa vernımmt. Wer seIiınen
Namen Im Jlext VOorT) der Befreiung der Menschheit entidec nat, der [1NUSS

anderen erzählen. Fr annn annn NIC schweigen ber das Was er

gehö hat Wenn Familıen, Nachbarschaften und (GGemermden SICH dıe
Erneuerung des Glaubensiferments In Ihrem Alltag bemühen, annn kann
das In der Sıtuation des religiıösen und kKulturellen Pluralısmus Kaum ıne
Privatangelegenhei seln, Sondern aı Immer uch ıne Auss’_crahlung,
Iıne missionariısche Dimension.
In den eIngangs genannten DIScChHÖTlichen Dokumenten Ird diese eue
Dimension christlicher XISTIeEeNZ beschrieben und die missionarısche
Grunddimension der Kırche ernnnert. Finerseıts ıst dıe christliche XISTENZ
Dersönlicher geworden; sSIe Iırd mehr als bısher von der Treien Zustimmung
des FEIiNnzelnen Uund gestaltet. Anderseiıts ISst die christliche
XISTIENZ öffentlicher geworden. VWer SICH MSIUS bekennt und S@I-
elr Kırche gehört, der :All auf. © In dieser Perspektive Oll Im Frolgenden
der Dersonale Uund zugleic missionNarısche Aspekt des Cnristsers In
einer Refleyxion aurf die ineologische bedeutung der auTte vergew'issert
werden. In ıer Gedankenschritten werden einıge VWesensmerkmale der
auTte entwickelt, Im eizten tfünftften Schritt Ihre gesellschaftskritische
Bedeutung In eIiner globalen und ota| werdenden Marktwirtschaft exXpiiz!

machen.

Katholiziısmus In moderner Kultur, reiburg Br 2007, 101-116
Sozlale Kontrolle nat SICH teiılweıse n ihr Gegenteil erkenrt UÜbte SsIe früher auf dem
katholische L and TruC| gegenüber denjenigen aUuUSs, diıe sıch der gebotenen -
Iıchen PraxIis enthielten, hat sıch euiltie der, der SIe vollzieht, SIEe behaup-
ten: er [NUSS z B schlagfertig reagieren können auf rragen WIe diese Ihr gent SCNHON
wieder n diıe Kırche? [Da wart Ihr doch ersit etzte
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s DIie auTtTe als pannungseinheit VO Iturgie und en

In Deutschlan ırd die auTtfe normalerweise In einer Kırche n
eiınem öffentlichen Gebäude, dem Jjedermann Zutritt nat gefelert
und von eiınem Bischof, rester oder Diakon gespendet. Als nhaber des
eIne- und amı melstens uch eInes Leitungsamtes repräsentieren
SIE anerkanntermalfßen die Kırche DIie Iturgie der auTte Ist Iso Immer
en Handeln der ganzen) Kirche, Iso uchn n und VOor der Offentlichkeit
der Kırche DIe Institution „Kırche" sScheımnt SICH Im kırchlichen Amıt
konzentrieren. Dort Ist SIE antreffbar, dentiflizierbar Und befragbar. Das
ISst VOT allem DE einer organısations- UnNd institutionssoziologischen
Beschreibung der Kırche kKeineswegs talsch Jedoch ISst dıe hohe
EXKlusIivität, mıiıt der „Kıirche” DIS auf diıe egenwa auf die Person des
Piarrers der ISCNOITS In Deutschlan reduzıe wird, selbst INe unktio-
ale Zuschreibung Ur die säkulare Öffentlichkeit. DIe Repräsentation
und Leitung der Kırche Urc das Amt Ist ıne abgeleltete un  10N Sie
nat inren run Uund Ihnhre Norm n MSIUS Repräsentan der Kırche ISt
der nnaber des VWeılheamtes, Insofern die Kırche als (Ganze nach KOr

LEeID Christı ıst VWer der Kırche als QaNZeT dient‘, handelt Im Namen
Christı Kollegıia| und Dersönlich.® DIie Hesondere Eigenart der IrcCN-
ıchen ÖOffentlichkeit, diıe der nhaber des VWeırheamtes DE der eler
der Sakramente nerstellt, annn IsSo MMUT verstanden werden Aaus seIner
Bevollmächtigung urc NMSIUS selbst >
Diese Bevollmächtigung des Amtsträgers Ist auf der eiınen elılte Iıne Im
wahrsten Sinne des es „unendliche" Steigerung seIner Bedeutung
Tan Wırken der Kırche ber l1ese Bedeutungsstelgerung vollzieht SICH
IM Verschwinden der ndıvidualität des Amtsınhabers Semne Dersönliche
reinel und ıllkür gent gewiIssermaßen In der Pearson Christı aut und
verschwindet n Inr Augentälliges Zeiıchen dieser Normierung Urc die
Schrift Ulale Iradıtion Ist die egelung der Iıturgischen andlung. Diese
nNat darın Ihre Bedeutung und Zeichenhaftigkeit, ass SIE NIC Produkt
der schöpferischen Phantasıe und Kreatıvitä des Taufspenders Iıst Indem
der Diakon, rıester der Bischof seINne eigenen Absıchten aufgIbt, ırd
eutlich, ass ImM Sakrament MSIUS selbst handelt.
In dieser unkltlıon des kırchlichen Amtes!%9 Ira die Formalursache eInes
Jjeden Sakramentes sinnfällig: MSIUS selbst ISst diıe Ursache seIner
egenwa n den Sakramenten." Wenn ber Im ganzen en Christi,

KKK 376
KKK 877 879
3  MNSIUS selbst ıst der Urheber des mies In der Kırche Fr hat eingesetzt, In
Vollmacht und Sendung, Ausrichtu und Zielsetzung egeben.‘ KKK ö/4)
„Welıl die Amtsträger Yanız VOT] NMSIUS]SInd, der Sendung und Vollmacht
gıbt1  Die Taufe als Spannungseinheit von Liturgie und Leben  In Deutschland wird die Taufe normalerweise in einer Kirche — d.h. in  einem öffentlichen Gebäude, zu dem jedermann Zutritt hat — gefeiert  und von einem Bischof, Priester oder Diakon gespendet. Als Inhaber des  Weihe- — und damit meistens auch eines Leitungsamtes — repräsentieren  sie anerkanntermaßen die Kirche. Die Liturgie der Taufe ist also immer  ein Handeln der (ganzen) Kirche, also auch in und vor der Öffentlichkeit  der Kirche. Die Institution „Kirche“ scheint sich im kirchlichen Amt zu  konzentrieren. Dort ist sie antreffbar, identifizierbar und befragbar. Das  ist — vor allem bei einer organisations- und institutionssoziologischen  Beschreibung der Kirche — keineswegs falsch. Jedoch ist die hohe  Exklusivität, mit der „Kirche“ bis auf die Gegenwart auf die Person des  Pfarrers oder Bischofs in Deutschland reduziert wird, selbst eine funktio-  nale Zuschreibung durch die säkulare Öffentlichkeit. Die Repräsentation  und Leitung der Kirche durch das Amt ist eine abgeleitete Funktion. Sie  hat ihren Grund und ihre Norm in Christus. Repräsentant der Kirche ist  der Inhaber des Weiheamtes, insofern die Kirche als Ganze nach 1 Kor  12 Leib Christi ist. Wer der Kirche als ganzer dient’, handelt im Namen  Christi — kollegial und persönlich.®* Die besondere Eigenart der — kirch-  lichen — Öffentlichkeit, die der Inhaber des Weiheamtes bei der Feier  der Sakramente herstellt, kann also nur verstanden werden aus seiner  Bevollmächtigung durch Christus selbst.°  Diese Bevollmächtigung des Amtsträgers ist auf der einen Seite eine im  wahrsten Sinne des Wortes „unendliche“ Steigerung seiner Bedeutung  im Wirken der Kirche. Aber diese Bedeutungssteigerung vollzieht sich  im Verschwinden der Individualität des Amtsinhabers. Seine persönliche  Freiheit und Willkür geht gewissermaßen in der Person Christi auf und  verschwindet in ihr. Augenfälliges Zeichen dieser Normierung durch die  Schrift und Tradition ist die Regelung der liturgischen Handlung. Diese  hat darin ihre Bedeutung und Zeichenhaftigkeit, dass sie nicht Produkt  der schöpferischen Phantasie und Kreativität des Taufspenders ist. Indem  der Diakon, Priester oder Bischof seine eigenen Absichten aufgibt, wird  deutlich, dass im Sakrament Christus selbst handelt.  In dieser Funktion des kirchlichen Amtes’® wird die Formalursache eines  jeden Sakramentes sinnfällig: Christus selbst ist die Ursache seiner  Gegenwart in den Sakramenten.'' Wenn aber im ganzen Leben Christi,  M AKKKB76.  8 KKK 877 — 879.  9 „Christus selbst ist der Urheber des Amtes in der Kirche. Er hat es eingesetzt, ihm  Vollmacht und Sendung, Ausrichtung und Zielsetzung gegeben.“ (KKK 874).  10 „Weil die Amtsträger ganz von Christus abhängig sind, der Sendung und Vollmacht  gibt, ...“ (KKK 876).  11 „Gegenwärtig ist er mit seiner Kraft in den Sakramenten, so dass, wenn immer einer  tauft, Christus selbst tauft.“ (SC 7).  PThl, 27. Jahrgang, Heft 2007-2, Ottmar John  79(KKK 3/6)

11 „Gegenwärtig Ist eT mit seIner Kraft In den Sakramenten, dass, WeTn iImmer eıner
tauft, NMSIUS selbst tauft.“ (SC i
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das der Tod NnIC zersiören Konnte, ott selbst handelt'“ annn können
die VWirkungen und rolgen seINeSsS andelns NIC von enschen egrenz
werden. In diesem ıInne wiırd von alters her die Unauslöschlichkeit, der
indeleble Charakter der aute Detont |)araus olgt, ass das Geschehen
der auTte NIC MUuT en Iıturgisches eschehen ISst. Sondern Ine Solche
Bedeutung für das en des getauften Menschen nat dass mman
Vvon einem anhaltenden, NIC endenden Geschehen sprechen annn Das
Hineingenommen-VWerden In das Hellswerk Christı ıst kern Geschehen,
das mıit dem Fnde der Taufliturgie gewissermaßen „Tertig  c ware, sondern

bleiıbt Ansporn und Aufgabe Mlıt dem Gnadenhandeln Christ! gegenu-
Der eiınem einzelnen enschen, das nach dem Glauben der Kırche SICH
Im Taufgeschehen ereignet, ıST der VWeg Ihm NIC abgeschlossen,
sSsondern eigentlich rst egonnen. Fr Iındet gerade Im Alltag eInes Jjeden
rısten sta der In dıe (Gemennschaft mıt NMSIUS aufgenommen WOT-
den Ist
VWenn das en und VOT allem der Alltag mıit seIiınen
Undurchsichtigkeiten und VWidersprüchen dıe ene ISst, auft der SICH das
entfaltet, Was NMSIUS selbst n der aulte angestoßen nat, annn Scheımnt
die Iturgle der aute, [TISO weilter jemand AaurT seiınem Lebensweg an-

geschritten Ist Bedeutung verlieren. DIe Steigerung der Bedeutung
der Taufliıturgie als 1anua Sacramentorum und [1MUSS (Marn\) hıer welter-
tiühren des JgaNgZern | ebens AUS der Nachfolge Christi, Scheımnt zugleic
seIne Relativierung und seınen Verlust ach SICH ziehen entweder,
wWweIl die Felier der Taufliturgie In der der LEreignisse eInes Lebens

seIner raumzeltlichen Konkrethel MUuTr en einziges lıe dieser
bleiben kann umso länger die wiırd, esSTIiO Kleiner und edeVU-

tungsloser Jedes einzelne Kettenglied), der Wwe!ll SIE WIEe die LeIıter aufge-
ass Wird, mMıit deren ılfe Man en nöheres Niveau erreicht, diıe [Nan ber
anschließend nınter SICH wegstoßen kann.
Der Anfang des eges der Kırche ZAUIN: Gememnnschaftt mıit Gott, den en
einzelner Menschn gehen egonnen nat, bleıibt entscheidend für das
rtkommen auf dem ganzen VWeg Fr ISt NIC n der Vergangenheit VeT-
Schwunden, Sondern Ist In Jjedem welteren Schritt auf dem Lebensweg
lebendig. Jedoch dart Man dıe hohe Bedeutung der Feler der auTtTe die
Ure Ihre Unwiederholbarkeit Uundg Unauslöschlichkeit egriffen wird,
NIC MUuT formal DZW Juristisch verstehen als ob alles, Was ach Ihrem
Empfang Im en eInes Menschen passlierte, Delanglos ware [ie auite
annn NnıIC dadurch als Handeln Cottes selbst verstanden werden, ass für
SIE alles wellere Geschehen AaufTt eiınem Lebensweg Dedeutungslos hliebe
So miISssSverstanden verliefe ıne ndıviduelle Heilsgeschichte über der
neben, auf jeden Fall unabhängıItg VOT)] der rdıschen Lebensgeschichte.
FINEe SOlche Konstruktion des Zusammenhangs VOon der aute als Beginn

onNnannes Brosseder, Taufe/Fiırmung, In (Neuausgabe) (1991) MEla
128
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des Lebens und dem natürlichen, geschöpflichen eben, würde
aınem gnostischen SCchöpfungs- UnNG Naturverständnıis rSCHAUu elisten
und ware e  IC ıne Unterbestimmung der VWirkung der Taufgnade. Sie
würde sıch selbst als MEUE, Vvon der Schöpfung getrennte Wırklichkeit SeT-
z7e]] UnNd sıch durchsetzen UrcC Vernichtung des geschöpflichen eıns
Größer Ist die Wirkung des andelns Chriıstiı gedacht, Wenn SIE als hefrei-
nde und eıilende VWirkung auf das natürliche en edacht ırd
Will mMan die beiden F xtreme der Relativierung und der formalen
Absoluthe!ıl der autTeler vermelden, Ist geboten, SIE als e1n raumzeIlt-
lıch konkreies reignIs Innerhalb eIiner Lebensgeschichte und für diese
Lebensgeschichte erns nehmen: VWas nach der eler er lauTte OMMI,
ISst Dedeutsam für das Verständnıiıs dessen, Was In der auTte passıliert, well

el der Vvon Gott gewollten guten Schöpfung Ist FS Ist gewissermaßen
der Stoff, den dıe aulte als Anfang des eges ott ormt, dıe reihelt,
diıe SIE verwirklıcht und dıe gute Absiıcht, die SIE Il Asst VWas da-
nach omm Ist alleın Schon deswegen bedeutsam für die aufe, WEeI| diese
NIC die ülle der Sakramente erseizen annn DDer Anfang Ist deswegen
als orlentierende Kraft In Jjedem Schritt, der achn Ihm ommt, lebendig,
WeI| ST dıe Autorität des Anfangs nat und als solcher VOoOT)] dem, Was nach
Ihm ommt, verschlieden ISt Uund Iıhm In pannung Dleıibt DIie auTte
Ist die Tür In die Kirche, der ersie Schritt des einzelnen enscnen auf
seınem Weg ott Der Getauftte nat dıe ]üre durchschritten und Hleibt
docn Iımmer Jjemand, der dıe Türe durchschritten hat
FIN derartiges Tautfbewusstsernn des mündıgen rstien Ist NIC MUur dort
bedeutsam, rısten In der Miınderheit SINd., NIC selbst-
verständadlıc Ist. ZUur Kırche gehören FS ıST uch für katholische ılleus
en unverzıchtbares Moment christlicher XISTIeENZ Dieses Bewusstsern
manıTestie sıch Im Taufgedächtnis, das das Vatikanische Konzil ST-
neue DIie Felier er lauTte IST auf das en des etifautien bezogen
und auf jJedes seIner Ereignisse. mgeke gewiIinnt Jjeder Schritt auf dem
Lebensweg aus der autfe seINe Ichtung und Orientierung. Je fundamen-
taler und lebenswichtiger diese Schritte SINd, esiOo nachvollziehbarer Ist
die raft spürbar, dıe Ur Aaus der Begegnung mıt dem Auferstandenen
und Im Sakrament gegenwärtigen MSTIUS wiırken annn
[Das Ist auch die tauftheologische Grundlegung des Verhältinisses der
dreı Grunddimensionen Diakonia, Martyrıa und Leiturgia zueınander. Sie
Dılden einerselts ıne Einheit Wiıe die ejer der auTte UNG das en
Aaus der auTte ıne Eıinheıt bılden, Dılden dıe dreı Grunddimensionen
kırchlichen andelns Ine Fıinhelt Fın JjJedes Iıst [1UT In der Einhelt Je mıt
den beiden anderen das, Was eın Soll Sie SINd aufeınander e70-
gen und diese Bezogenhel Ist für ede einzelne Dimension konstitutiv

enl S nandelt SICH C Ine Grunddimension Kırcnhlichen

13 Ibe ernards, Taufgedächtnis, n (2000) 300
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andelns ber diese Einheıt Kkann NıIC azu iühren, ass Diakonia,
Martyrıa Uund Leiturgia Ihre Jewellige Besonderheit verlören und InelInan-
der aufgıngen, dass SIE NIC unterschieden werden könnten lakonıe
ann NIC UrG Iturgie erseizt werden das ISst die wahrschemmlich
politisch bedeutsamste Implikation dieser Einheiıt In ıNerenz der dreı
Grunddimensionen kırchlichen andelns |iese Unterschiedenheit He
gleichzeltiger Untrennbarkeit hat inren run VOT allem arın, ass die
Kırche als LeIb Christı Ihre Ursache IM göttlichen Gnadenhandeln hnat Das
göttliche Gnadenhandeln ruft dıe Kırche aurf die und VWelse InNns Daselnn,
n der Im Handeln Jesu Christı ott selbst gehandelt hat Obwohl Jesus
MSIUS wahrer ott Wal, hörte J8 NIC AauT wahrer Menschn seIn. SO
WIEe eın Menschnsern NIC n seIner Göttlichkeit verschwand der n SIE
aufgesogen wurde, Dleibt die JjJeweillige Eigenart VOor'/N Leiturgia, Martyrıa
und Diakonia mıt ihren Je spezifischen rten n der konstitutiven Eıinnelıt
erhalten.!*

Die geschöpfliche Dimension der auTtTe

|ese Eınhelt Uund Verschliedenhneit VOT'T)] auite und en annn ScChÖöp-
tungstheologisch weilter präzisiert werden. ©] SO|| erneut DE dem
geseizt werden, der dieses Zeichen der Verbundenhne!l mıt SIcChH gestifte
nat, der ıhm Sinn Uund Zi6| VverleIl und der n Inm andelt.'®
Wenn ott n den Sakramenten hnandelt, annn handelt derjenige, der
dıe Welt geschafien nat FS Ist NIC möglıch, die Personen des drel-
einigen Gottes unterscheıliden, ass Man Ihre „Werke” als SpezZI-
fische VWirkungen einzelner Personen unterscheide Danach ware ann
dıe SCcChöpfung das VWerk des Vaters und die rlösung eInsSscCANE der

Der Gipfel und die Quelle des kırchlichen Lebens, das nach 10 dıe Ist,
I1NUSS SICH DIS die Peripherie entfalten und dort den Glauben verkünden und WG
dıe Nächstenliebe seIıne Glaubwürdigkeit arlegen. Unad Höhepunkt ISst die Fucharıstie
n diesem MUT dann, wenn\n Ihr Hinwege gibt und WTl SICH enscnen
In der Begegnung mıt MSIUS esandt wWIssen, avon anderen Heriıchten und en
WwenIg VOorn dem, Was SIE rfahren spuren assen FINe Reflexion
auf das Verhältnis VOT) Mission Uund lakonıe wurde zeigen, dass mıit der Zuordnung
VOT Carıtas Mıssion und Fucharıstie eiıne Instrumentalısierung der Nächstenliebe
gemeint sen kann eEIiwa In dem inne, dass der Al  en eıner emenmnde edig-
lıch seınen Wert als Durchlauterhitzer für den Kindergottesdienst nätte ES Ist Ichtig,
dass Nächstenlieb: einen Sinn sıch selbst hat Nur als unbedingt und
sIıch selbst verweılst die J1e endlicher enscnen auf jene all  1 auf
dıe en ihre 1e MUr unbedingt SsSen kannn und NIC| absurd wıra SIieNe dazu
Ottmar Jonn, 5  VWır können HIC schweigen über das, Was wWIr esehen und
\n AÄpg 4,20) Von der Ostererfahrung Z mMiIssIONArıSschen Handeln, In Il
Langenohnl Christian ro Küschkamp VWozu Theologie”? Anstiftungen Aaus
der© Fundamentaltheologıe VOTIT Jj1emoO Ramer Peters, el eligion
Geschichte Gesellschaft, Bd S22 Münster 2005
CGenau dies Desagt der Begrıff der „Formalursächlichkeit”; elr Kann In der Theologie MUur

Dersona entwiıckelt werden kann
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Zeichen seINner bleibenden Anwesenheit urc die Kırche das Werk des
Sohnes
DIie Schöpfung IST das VWerk der Dreifaltigkeit. '© Und In der röÖsunNg
wır diejenige Person der Dreifaltigkeit, der Sohn, der VOTN ater g —
San und der In dieser Sendung mıt dem ater INS ıst Joh In
den Heilszeichen nandelt Jesus ristus, „‚einer Aaus der nnıtät  e Selrn
Handeln hat INne Bedeutung für dıe Schöpfung, die dem göttlichen
Schöpfungshandeln NIC widersprechen annn
|Diese Bezogenhelt der rlösung auf die Schöpfung gründet darın, dass
el erke Aaus der Finheit der drel Personen SINd Jedoch Dleiben
Schöpfung UnNd rlösung n scholastischer JTerminologie WEe| erke,
WEe]| unterschelidbare Mandlungen es Im Schöpfungshandeln SEeTIzT
Gott die Welt als das Andere VOIlT] SICH selbst, In der rlösung Ird ST selbst
e1] dieser VWelt er verbleibt die VWelt In einem einfachen Gegensatz
DZW Unterschie ott der gnostisch gedeute werden ann), ocn
Ira diıe VWelilt einfach göttlıc (was den Unterschie zwischen ott und
Welt auineben würde und auf Ine Dantheistische Interpretation hın Hen
Ware e1| dieser VWelt ırd Gott, Indem elr Mensch ırd
Uurc dıe Menschwerdung des Sohnes bestätigt ott seIinen
Schöpfungswillen. G VWelilt und das en auf lalı sollen seImn. Die Welt
ıst ach dem Willen Gottes gut, uch WeTn diese (CSutheiıt urc die un
des Menschen verdunkelt ist_ S
Für die Schöpfung el das Sie IST gearteie, ass SIE (Sottes Wıllen
entsprechen, darstellen UnNG verwirklichen kann, obwon|! SIE das andere
von ott und NIC ott ist Das Nichtgöttliche, Geschöpfliche Kann
einem Inneren Vollzugsmoment des göttlichen Lebens werden, gleich-
Sal umhüllt werden VOT) seINer wWigkel und unendliıchen üte (vgl
KOr 19)
|)as gılt für dıe SCcChöpfung. VWe!Iıl ott die Welt geschaffen hat Uund
seIınen Schöpfungswillen urc dıe Menschwerdung seInes Sohnes DS-
stätigte, deswegen Ist alles., Was EXISÜUE Uund IS EeXISÜE nat, geelgnet,

KKK 290
17 ÄAUus inrem gemeInsamenu n der Einheıt der göttlichen Immanenz auf Ihre

Identität schließen, Ist zwingend dieses mussie n einer Auseinandersetzung
mıit Rahners VOorT] der Identität Öökonomischer und iımmanenter MMıa nmaner g —
zeIg werden siene dazu Karl Kahner, Bemerku  n zu dogmatischen Iraktat „‚De
Irmitate”, n erselbe, CcnNrmten zur I heologıe, Band EiInNsIıedeln-Köln-Züric! 960
103-133, VOT allem 123

18 Das Ist auch dıe Voraussetzung aTUr, dass dıe menscC|  IS und die göttliche atur
als dıe der eiınen Person edacht werden onne Nur dann, wenn alles, Was XI
AUS nıchts anderem als Aaus der und Güte Gottes entsprungen Ist, führt SIE
NIC| eınem nneren VWI  uch In dieser Person des göttlichen rliosers (3ott ISst
Mensch geworden. Er nat SICH selbst erntiedrigt und Knechtsgestalt aNGENOMMEN,
ohne aufzuhören Gott senm Il 6-1
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seiınen Wıllen verwirklıchen. ber diese EIgNUNGg omm nıIC eainfach
Jjedem belliebigen el der Welt auf beliebige Welse Sie omm Ihm
NıIC von sıch AUS Z WEeI| ott MNUuTr el der VWelt geworden Ist, und VOorn/

der Welilt verschlieden Dleibt |Diese EIignung annn einzelnen siıngulären
FEntitäten der Welt MUuT zukommen., insofern SIE SIcCh darauf ezienen 1as-
SelT] DZW. daraus ableıten lassen, das ott Mensch!® geworden ST und
NIC eIn Götterbild. en eın der äahnlıches seiınem Bıld gemacht nNat
DIie EIgnung der Schöpfung zum Vollzugsort des Heıllswillen CGottes ıst
Iso NIC unmıttelbar urc dırekte göttliche Wiırkung auT dıe Schöpfung
für UunNs denkbar, sondern MUT, Insofern SIE siıch aurt das reignIs der
Bestätigung der Schöpfung In der Menschwerdung Jesu Christı bezieht

lles, Was existiert, annn den Heilswillen Gottes darstellen Uund
Jalr verwirkliıchen. Aber die aterıen der Sakramente verwirklichen den
Helswillen Gottes, WeI| SIE wenn uch NIC aktuell, aber prinNZIPIEN

eingebunden SING In en Geschehen, ass seIiınen rSprung Im Handeln
Christı selbst hat und dem diıe Menschen beteiligt SINd, denen
gilt ÄUS diesem Geschehen SIN SIE prinNZIPIEN NIC nerauslösbar. DITzZ
Sakramente SINd Zeichen für das Hellwerden und für dıe Vollendung der
Schöpfung.“” Sie SINd deswegen, well das e1| n der Schöpfung selbst
geschöpfliche Wirklichkeit geworden ST Im en Jesu Uund In dem,
Was elr zZu  Z Zeichen seINer bleibenden Anwesenhneaeit In der Welt, zu

Realsymbo| seIner Präsenz verwandelt nat Das trınt natürlich n diesem
exponilerten Siınne VOT allem auf die Fucharıstie In ıhr führt diıe Kırche
ach der Anwelsung des Herrn DIS seIner VWiederkenhr In Herrlichkeit
das weiter, Was 8 en VOT seınem L eiden nat ”7  nier den KON-
sekrierten Gestalten VOo'T) Brot und Weıln ISt MS{IUS selbst als Lebendiger
und Verherrlichter wirklıch, tatsächlıc und sSsubstanzıell gegenwärtig mıit
seınem LeIb, seInem Blut, seIner Seele und seIner göttlichen Natur. “ *
Der Zusammenhang VOT] auite und en hat seIınen run n der

Wenn Gott Mensch geworden Ist, dann hnat er auch die u des enscnen
n der Schöpfung bestätigt. ist Im ersien Schöpfungsbericht der Abschluss des
Schöpfungswerkes. Abschluss des Schöpfungswerkes ıst SIr weIl über inn NINaUsS
nıchts geschafien worden ıst L)as impliziert, dass der Mensch Selbstzweck st Welıl
el mıit Vernunftt begabt ıst und sıch das anze der Schöpfung uniter sehung der
Einzeldinge vorstellen Kann, sıch In semer Erkenntnislieistung gewiIssermaßen diıe Yarı-

Schöpfung spiegeln kKann, eswegen ıst In der Menschwerdung (Sottes das anze
der Schöpfung gemeint. Zur anthropologisch-geschöpfilichen Dimension des o_
Ischen Sakramentenverständnisses SieNe VOT allem Knut Wenzel, Sakramentales
Selbst Der Mensch als Zeichen des ıls,I Br 2003
amı Ist das scholastiısche XxI0M gratia naturam ef perfectt eingeholt.
KKK 141 Zur Bedeutung der Fucharıstie für dıe auTtfe kann In methodischer IC|
gesagti werden | ıe Fucharıstie ıst dıe Quelle und der Höhepunkt des ganzern chrıst-
Iıchen LebDens, SIe hat ebentalls eIneSIBedeutung Im Zusammenhang der
Siebenzanl der Sakramente Jjese bılden eIne Einheıt und ernellen sıch wechselseltig.
SO kann auch die T heologie er lauie Aaus dem esamtzusammenhang der Sakramente
und der herausgehobenen Fucharıstie entscheidende Deutungsperspektiven erfah-
[e61]
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Wiederherstellung der Schöpfung Ure6) ott „‚Wiederherstellung” nat
ıne affırmative, bestätigende eıte FÜr lese STEe dıe Menschwerdung
sSeINeS Sohnes Sie hat ber uch Ine Kritische, überwindende elite
UE seINe Menschwerdung erlöst ott die Menschheit VvVon allem, Was
seınem Schöpfungswillen widerspricht: von Tod und un el Seilten
der Wiederherstellung der Schöpfung stehen NıIC nebenelInander, SOMN-
dern die überwindende eıfe ergibt sıch AaUSs der bestätigenden. „Gott
ISst Mensch geworden‘ el auch, ass ott das Menschsemnn DIS In dıe
Jjeisien gründe erlebt und arlıtten nat Fr Ist das geworden, Was elr ST -
lIösen wollte und arlöst nat em MSIUS den Tod Kreuz Treiwillig auf
SICH nahm, ONeNDarte el., WIEe eıt die J1je des Vaters reicht DIS In dıe
gründe der sSchliımmsten Erfahrungen, dıe SICH enscnen gegenseltig
erennen können. Wer diesen Tod erleıden mussie, Vvon dem nrıef © ass
elr VOor/ ott verlassen SE VWel|l der ater dem ohn die JIreue lelt. nellefß
er ıhn NıIC Im T10d, sondern erweckte Ihn drıtten Tag VOor'T) den oten
Uurc die Auferstehung Jesu VOTT] Kreuzestod offenbart Gott, ass seIne
l1le allmächtig ıst und VoT und Tod NIC resigniert.
Für dıe Bestimmung des allgemeInen Begrıffs des Sakraments el das,
ass dıe Sakramente In einer ersien uTtTe deswegen als Zeichen für das
Helwerden der Welt egriffen werden Können, WeIl SIE ennn verwandeltes
Moment der Welt SIN und SIE sıch als el der Schöpfung vollziehen. Sie
SIN In eainer zwelten uTe deswegen als el für die Welt verstehen,
WeI| SIE den Todqd Uund diıe ünde, dıe dıe VWelt pragen, überwinden. VWenn
der ersie Schritt richtig Ist, annn el der zweiıte, ass Im Empfang des
Sakraments Tod und un WITKIIC überwunden SINd, und ass diese
Wiırklichkelit eın Merkmal eIines eIls dieser Schöpfung ıST S ([MNUSS Iso
{Was n dieser VWelt geben, Was sSubstanzilalıter und tatsächlıc IStT,
WIEe ott WIll, ass alles werde. Im Zusammenhang der theologischen
Ernellung des auDens ISst VOTT] Glaubensa als der inchoatıo Vilae
lernae die ede DIeser Beginn des ewlgen Lebens Im Glaubensa (NUSS
ach dem bısher esagten uch ıne geschöpftliche, leıibliche Dimension
en Dazu ehr Im nächsten Abschniuitt
Nun HezeIchnen die Sakramente zunächst dasjenige, ott dıe
Menschheit erlösen verheißen nat den Todc als olge der un In
der aultfe ırd der äufling Im Untertauchen rtuell und drastisch erfanr-
Har „gelötet‘. Inwielfern Ist In diesen zeichenhatten Mandlungen, In de-
nen doch zunächst das SIC  ar wWird, Was dem SCcChöpfungswillen wıder-
spricht, die Welt In einem wWinzIgen Moment WITKIIC earlöst? DIe Antwort
annn MMUTr Jauten, ass das, Was In der Ssakramentalen andlung SIC  ar
und rıtuell vollzogen WIrd, der Tod Jesu Christı ist 22 Von Christ! Todc KÖN-
MeTl] WIT NIC anders reden als ach der Auferstehung. Der Sprung In

)Das esilar die Von der Fucharistie Auch n hr wird keıin anderes ptTer arge-
bracht als das pier, das NSIUS darbrachte, als er den Tod Treiwillig auf sıch nahm
und seIer Sendung, diıe unuDberbieibare Gottes n dıe Welt bringen, ireu he
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die Vergangenhelit, diıe Siraktlon Vo Osterereignis ISt uns NIC MÖGg-
lIch, welıl dieses doch diıe BediIngung alur ISst, Vo Tod Jesu als eınem
reignIıs reden, das SICH unterscheide von Jenen unzähnligen oden,
diıe In der Menschheitsgeschichte erlıten worden SIN Nur dann, WeTINn
Jesu Leiden Uund Sterben VoT bloßer menschnlicher ahrung unterscheild-
Dar ıST annn gesagti werden, dass In diesem Leiden Uund Sterben Gottes
ohn gehandelt hat Wenn ber Jesus den Tod JandZ erltten hat, ISO das
LOS vieler Menschen DIS n die ahrung der Gottverlassenhel hınern
restlos geteilt nat, annn IMUSS dıe Uberwindung des es en davon g _
renntes reignIıs seIn. rlösung fand IsSo nNıIC Im Tod alleın und isoliert
von der Vor- und Nachgeschichte des L ebens Jesu sta sondern In der
Sinnembhel Vorn KreUuUZ und Auferstehung. Uns IST UT möglıch, AaurT den
Gekreuzigten Schauen, Wel| ST autferstanden ıst SONS ST Ja dıe
Jünger NnIC beauftragen Können, seInen Sleg ber den Tod HIS die
renzen der Frde verkünden. Und unabhängıg und außernhalb des
Überlieferungszusammenhangs der Kırche annn nıemand Wissen, ass
ott Im ganZzeN en Jesu, das der Tod NIC berwinden Konnte, sSeINe
Menschheit erlöst hat
IC  ar werden In den sakramentalen Handlungen das Sterben und der
Tod Jesu. Sie zeigen, wIıe eıt dıe Jje Gottes reicht Irksam ırd n
ihnen dıe allmächtige lebe., die den Tod In einem indıviduellen | eben“®
tatsächlıc und sinnlıch erfanrbar überwunden hat Inwiefern ıST ber Im
Sakrament diıe Uberwindung des es real, substanziliel| und atsäch-
lıch, WIE der resier n der Fucharıstie den Einsetzungsbericht wiederholt
Uung ber die en spricht: [)as Ist menn LeIb, das Ist mern lu

DIe nNnNeUe Schöpfung und die Bedeutung der
menschlichen und göttlichen ugenden

egen das gnostisierende epDpen- der Ubereinander VvVon nNnS-
und Lebensweg IStT Im erstien Abschnıitt diıe ese auTgestellt worden,
ass dıe auTte bedeutsam ıST für das en Sie ıST dies OnNnn-
te ezelgt werden aurf oppelte eIse Sie Ist reignIıs dieses Lebens

In anthropologischer Perspektiv el der Satz, dass (Sott Mensch geworden Ist.
zwelerler Cott n dem Was den enscnen als enschen ausmacCc Eıinhelit
mıt allen enschen VOoTrT allem n der Finhelit Vvon L eID und eele, der Zeitlichkeit
des Lebens, der ndıvidualıtät eIicC Jedoch EXIST das, Wäas den enschen zu  3

enschen macC das esen des enscnen NIC| als solches, sondern Immer MUT als
menschliches Indıviduum FS gibt auch eıne Indiıvyidualıität, sondern alleın ndivıduelle
enschen Nun hat esus WIFKIIC: gelebt, mıt ıst ET Gegenstand historischer
Nachfrage, wenn auch SeINne Bedeutung SICH NIC| In dem nNıstorısche Bewels SsSemer
XI erschöpft. Also hat SICH Gott In einem ndıviduellen HNenbart Weiıl er
sıch aber dıe In eınem offenbarte, das WITKIIC! exIistierte eswegen ST SeINe
Selbstoffenbarung n eınem ndividuellen en für alle enscnen und für jJede aser
Inres | ebens Dedeutsam
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und für dieses eDen, WeEeI| In ıhr der Mensch gewordene 0g0OS handelt;
ott selbst ıst el der Schöpfung geworden. Anderseiıts ırd das, Was die
auTte für en en edeute und Im emmMmenten ınnNeEe Ist, NIC einfach
Im auTte dieses L ebens Schon restlos eingeholt und realısıiert. Solange
der einzelne Mensch auf dem Weg Is{T, DleIibt en Bedeutungsüberschuss,
en Magıs der auTte estehen « Erst Ziel eInes Jjeden Lebenswegs, In
der GGemeinnschaft mıt Gott, ıst das Versprechen, ass oft eınem jeden
einzelnen enschen In der auite gıbt, eingelöst.
Das annn ber NIC edeuten, ass dıe geschöpfliche Dimension der
aute Uurc den Hınwels aurT die bleibende eschatologische ıTNerenz
zurückgenommen ırd DIie Aufgabe für dıe theologische Reflexion He-
STEe darın, dıe geschöpfliche und eschatologische Dimension der auTte
zusammenzudenken. Für den Gang der hıer angestellten Überlegungen
el das, ass gefragt werden IMNUSS, Inwiefern das Wirklichselnn des
eıls In eIner Lebensgeschichte, In eınem e1l der Schöpfung zugleic
diese eschatologische ıNerenzZ Hewirkt VWenn diese ıNerenzZ UrcC das
In der Geschichte der Menschheit geschehene eıl In Jesus NTSIUS
eröffnet ISt, dann Iıst Ine befreiende, den Oorızon menschlichen
Daseırns erweılternde Differenz . ® Größer als das eben, das sSchon Jetz
In einer spirıtuellen „Hinterweit‘ (Nietzsche) unDeru VOon den LeIiden der
Menschen als erschöpfende VWirkung der auTtTe apostrophie wiırd, ST die
Verheißung einer Befreiung, In die un Uund Tod In „‚diesem'’ en aIn-
Dezogen SINd

Welche Wirklichkeit ImM en des rıstiten eröffnet MNun diıe ıNerenzZ
zwischen dem en In dieser Geschichtszeit und der zukünftigen
Herrlchkeit In der Gemennschaft mıt Nach dem Katechismus SINd
die Hauptwirkungen der auTtTe dıe Vergebung der Sünden Uund die SUeEe

Schöpfung.“® [ie „NEUE Schöpfung”“‘ Hestent In der Ausgießung der neIl-

Die theologische Eerläu der Bedeutung der auTte für das [NUSS m_
menstimmen mıt der Glaubenswahrhelit, dass das ndıviduell Heıl Im Status v/atorıs
UngewIss Dleibt
Nur kann begriffen werden, weshalb Gott, der SICH seInerel entäußerte und
Mensch geworden Ist, NIC aufgehö nat, (GSott senmnn siene ÄAnmerkung
KKK 1262

Zl „‚Neue Schöpfung‘ kannn n diesem Zusammenhang und VOT allem angesichts der
Überlegungen Im vorherigenAbschnitt NIC| verstanden werden als „andere Schöpfung‘

als ob Gott die ersie Schöpfung, die Uurc! dıe un des enscnhnen Vollstan-
dIg verdorben ware, preisgäbe und vernichtete, Im Tod eınes Jjeden enscnen
en Zl Schenken iner solchen etonung, Ja E Xklusivsetzung
der Diskontinultät zwischen rdıschem und erlostem Dasernm widersprechen viele de-
inlerte Glaubenswahrheliten, wWwıe z B die der Kontinultä zwıiıschnhen rdıschem | eı
und Auferstehungsleıb. Vor allem widerspricht die rennung VOT'T] ersier und
Schöpfung der konstitutiven Bedeutung der auTtTe für das ewige en Wenn Im In-
diıviduell Tod das MeUue begıinnt, dann Ist einsichtig, In der aulte
der lod des Auftferstandenen ıtuell vollzogen werden INUSS, das ewigen
erlangen. Wenn Gott wollte, dass SeINe Schöpfung gut Ist, dann Kann SIEe VOT) der
un des enscnen zers{ioOrt werden Wenn dieses möglıch ware, dann ware Cott
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ıgmachenden nade: mıit der heiligmachenden na efählgt der drelel-
nige ott den äufling, UuUrcC die sittlichen Uund göttlichen ugenden @-
ben und handeln. $ DITzZ sittlıchen ugenden werden Urc menschliche
Bemühen, Nstrengung und Ubung erworben %$ [DIie göttlichen
werden VOoT)] ott In die Seele der Gläubigen eingegossen.
|Die göttlichen ugenden, Glaube, Hoffnung und ı1eDe, SInNd In inrer wech-
selseltigen Verwiesennel aufeinander Anbegınn des ewigen | ebens ® In
Ihnen eTa der eIs Gottes den Menschen Schon n diesem eben, In
der Gemeinnschaftt mıt ott en on dieses en wird urc die
auTte VOT) ott verwandelt und erneuert gemä dem Urbilag der
Schöpfung, die In en und aten, In Kreuz und Auferstehung Jesu
Christiı WITKIIC geworden Ist FS IST dieses eDpen, das In diıe Gemeinschaft
mıit ott anfanghaft und rea|l nıneIngenommen ISst, WeIl die göttlichen
Tugenden mıt den menschlichen auf das Innigste zusammenhängen.
Finerselts gıbt Glaube, Hoffnung und 1e NIC hne menscnliche
ugenden. Im Streben ach dem uten, das tun dem enschnhen Ur6
das natürliche Sittengesetz aufgetragen Ist, inkarniıeren und inkulturieren
sıch dıe göttlichen ugenden In das menschliche en Anderseiıts ISst
der Verweisungszusammenhang der göttlichen ugenden dıe VVurze!| der
menschlichen. Dadurch VOT allem können Sıch dıe menschlichen ugenden
auf ott ausrıchten und ermöglıchen en en n Verbindung mıt der
nelligsten Dreifaltigkeit. * ugenden SIN Dispositionen, Strebungen und
festen Neigungen des Menschen, das ute tun VWohn!| annn der Mensch
aufgrun seInNner natürlıchen Sıttliıchkeit WISSenN, Was er tiun SOoll VWelıl SIE mıit
Vernunftt und reinel Dbegabt SINd, können dıe Menschen als Geschöpfe
den nhalt dessen, Was anzustreben Ist, HIS hın ott als OcNsiem Gut,
erkennen. ber dieses esollte uchn wollen und können, IST
der Fndlichkel des menschlichen Lebens* Aaus eigener Kraft In etzter

NIC| allmächtig eswegen Ist unier „neuer  b Schöpfung die Dereıts substanziell,
tatsächlic! und WITKIIC! verwandelte und emeuJerte Schöpfung verstehen
KKK 266
KKK 804
Nach alter re Ist der Glaube inchoatio ViTae aefermmnae des ewigen | ebens
Ist aber [(1UT der jebendige Glaube Der lebendige Glaube Ist der, der n der

(Sott und den enschen wirksam wird und auf die Vollendung Ure| den hofft
dem Sr als geoffenbarter anrner zusumm Insofern Kann gesagt werden, dass der
Verweisungszusammenhang VOT Glaube, Hoffnung und 1e nbeginn des ewigen
| ebens ıst
KKK 812
ormalerweıse wiırd das Faktum der un als FErschwernIts für dıe enschen, das
(CSute auch WI iun, eracntie avon unterscheliden ıst diıe Enadlıc|
des enschen FEndlichker ıst das zentrale Merkmal, das dıe Schöpfung In inrer
Gesamthaeit und einzelnen enschen VvVon Gott unterscheide Und well Gott dıe
Schöpfung als das Andere VOT] sıch geschaffen hat, und weıl alles, Was exIistiert, AaUuUs
seImMer und Güte exIistiert, eswegen en Endlichkei und un MIC| n
eınen Kausalzusammenhang geseizt werden AÄAuch Wenn Man dieser FEnalıc
das Sündigen-Können, die Konkupiszenz echnet, Ist das KönNnen noch kemm hınrel-
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Zuspitzung NIC möglıch.
amı Ist dıe natürliche Sıttlichkeit KeinesSswegs geleugnet. Auftf run Ihrer
atur SINd die enscnen In der Lage, SOWON| das esollte erkennen
als auch daraus Folgerungen ziehen und als Dositıves (esetz KO-
dıflziıeren, welches das Triedliche Zusammenleben der Menschen regelt.
er Mensch Ist VOT'T] SICH Aaus In der Lage, diıe Gebote der Verbote des
nositiven (Sesetzes erfüllen anzlıc talsch ware ©  g Nıchtenhristen
das Vermögen zZzUur Sittlichkel abzusprechen der gar daraus Tolgern,
ass Ine nıchtehristliche Gesellschaft ıne Gesellscha Von Verbrechern
ware Aber Glaube, Hoffnung und ıe en ıne bBedeutung für den
Flementarsatz der Dieser sagti dıe unverfügbareur eInes Jjeden
enscnen VOoTrT) Anfang au  D FS ST dem natürliıchen IC der Vernunftt
zugänglıch UnNG annn Uurc Dositive (sesetze NIC eingeschränkt Wel-

den, enn dieser Flementarsatz ıST NIC MUur Gegenstand moralıschen
andelns, sondern zugleic eın Ermögliıchungsgrund. DITZ unverfügbare
ur omm dem Menschen deswegen Z WeIl Sr Selbstizwec Ist
Als materjaler nhalt edeute S, Jjeden anderen enscnen als WeC
In SIıch selbst anzuerkennen und NIC als Miıttel für andere der eIge-

Zwecke missbrauchen. ugleic ST die Selbstzwecklichkel aInes
Jjeden Menschen die Voraussetzung afür, ass überhaupt sıttlıche
Mandlungen geben kKann, ISo uch die Voraussetzung aTuUr, ass IS>
mand diese Selbstzwecklichkeit eInes anderen anerkennen kannn Sie
In eiınem anderen Menschen anzuerkennen edeutel, SIcCh seInNner eIge-
el Selbstzwecklichkeit vergew'issern. enn S!  IC Ist Ine andlung
UT, WeTn SIE Ihre Ursache n dem Subjekt selbst nat, und NIC AUuUs
der Naturkausalıtät entstammt DITZ Anerkennung des es anderer
Menschen sSeizt reinel VOTraus

DIiese reinel als Voraussetzung für sıttliches Handeln, der anders g -
Sagıl, afür, zwischen Gut und O0OSe unterscheiden kKönnen, ST MUT
annn keine Selbsttäuschung des Menschen, Wenn allgemeıne Gründe
für SsIe gIbt FS annn ber keine anderen Gründe für SIE geben als dıe
Allgemeinheit des (3eselizes der oraktischen Vernunftt Seine Allgemeinheilt
und amı Vernunftgemäßheit gewinnt dieses Gese!lz, WeTNn}_Nn
ter sehung VOT] aller Sinnlichkeit und Finzelheit formullert ırd Ihre
Allgemeinheit gewinnt dıe reinel also, Weln SIE SICH unabhängıg VOor')
allen materliellen empirischen Bedingungen Ihres Daseıns rein AaurTt sıch
selbst bezieht Zu ihrer Vernünftigkeit, Inrer Allgemeinheit und
ReflexIivität, gehö das Bewusstsemnn VOo' Inrer eigenen Abstraktheit, Ihre
Negatıvıtät und Nicht-Existenz reihelt, dıe sıch selbst WIll, ıST ıne DIO-
Re Vernunftidee, dıe SICH eswegen unbedingt und allgemeın vollzieht,
WEI| SIE In nıcChAtTS anderem als Im Fntschluss der reinel SIıch selhst
hesteht Sie hat lalı Sern MUur als Vernunftidee, Uunier der Bedingung der

hender run für dıe Wirklichkeit der un Das Faktum der un ıst der alsche
eDrauc der reinel des enscnen SienNne dazu welter unien
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Siraktlıon materlialer Verwirklichung.
[ie menschliche Vernunftt annn SICH NıIC mıt dem Vollzug der Idee der
reinel unter der Bedingung der Nıchtexistenz das NIe-
ße, ihr Dasern n eainer anderen VWelt als der statuleren. diıe e3allta
hat In der Einheit Vorn orm und Materie, n der Finzelheiıt der
mındest In der numerıISschen Verschiedenhaeit A|| dessen, Was EXISTUE
In der sehung Von aller FEinzelheıt WIil reinel sıch als allgemeın g -
winnen: für Ihre Allgemeinhne!lt und Notwendigkeit zahl SIE den Preis der
Nichtrealität |Dieses Bewusstsermnmn Ihrer Nıchtrealität Ist alleın annn das
der Freihelt. wenn zugleic das Streben nach eala ıst Der PreIis
der Unbedingtheit, Allgemeinheit UunNd Notwendigkeit der reinel

denken, impliziert notwendigerweise den edanken Inres reDpDens
acn eala ber In diesem Streben nach eala In der Welt eidet
Ihre Unbedingtheit Schaden Wirkungen In der raumzeltlichen Welt E[-
ziel der freie ılle MUT, Indem ST SICh mMıit der Naturkausalıtät verbündelt,
Kausalketten verändert, das Hlınde Naturgeschehen UuUrc Arbeit und
Naturbeherrschung auf en Je]| hın MHnalısiert der diıe zerstörerischen
Folgen der Naturkausalıtät, das Fressen Uund Geifressen-Werden, Uurcn-
Hricht
DIe Befolgung des Grundsatzes der Draktische Vernunft, dıe
Selbstzwecklichkelit des enscnen annn hne ass das hlier Im
FINzelnen gezelgt werden könnte 1UT gebrochen praktisch wirksam
werden. Anerkennung der ur des Anderen el SICH abhängıg
hen VOTN Wıllen des Anderen, diese sSeINe ur Aaus eigener Freihel

realısieren. Sie annn ber die materliellen Ressourcen letztlich NIC
7Ur erfügung stellen, ass gewährleistet ware, ass SIChH andere

reinel NIC Wernn SIE WITKIIC wird, n der VWelilt verliert. amı STEe
uchn die ur des Anderen aurf dem piel Die ur des Anderen
anzuerkennen ro absurd werden und zurückzufallen n eın Hlofßes
Nützlichkeitskalkül
Diese Drohung der Absurdlıtät der Sittlichkeit SpI sıch Z Wenn Man
NIC MNur die Vernuntt und reinel eInes Jjeden Menschen als Merkmal
seIner ur erachtel, Sondern uch dıe natürliche Fähigkeit, über S@I-
men IS konkreten /Z/ustand nNıINauUs sehnen Uund en d sıch
Vorstellungen machen können SOWONI VOT)] einer Zukunft n dieser /eıt
als uch ber den Tod nınaus. DIie Geschichte der Menschheit Ist Immer
ucn Ine Geschichte dieser Sehnsüchte, dıe SIE SICH SelIbst NIC erfüllen

DITZ Identifizierung des Genitivus oblectivus als Genitivus SUDIECHVUS ISst eswegen
kenm Kategorienfehler, weIl erstan und ılle, theoretische und praktische Vernunft
wohnl unterschelidbare, aber NIC| trennende ermögen des menschlichen (Gemüts
SIN Fıne Vernunft, dıe erkennen WIIll, Ira nıemals Z anrner gelangen; und
eın ılle, für den diıe Guthe!it des l1els alleın In dem Faktum esteht, dass STr SI -

strebt, Ist subjektivistische VWılikür. Fr der Frkenntnıs der objektiven (CSüte des
Angestrebten.
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annn Sie Ist diıe Geschichte der Vorstellungen, Was mit ) einzelInem
ım Tode wiırd Sie Ist iIımmer uch Religionsgeschichte. Spätestens Im
Todesschicksal des AÄAnderen SCNEILleE die Anerkennung der unverfügbaren
Uur! des Anderen DITZ Anerkennung des Anderen, dıe vorbehaltlios Ist
und den ganzen anderen enscnen melnt, STIO In der Anerkennung von
Sehnsucht Ihre Grenze. Dieser Sehnsucht achn ewIigem en ber
den Tod hNıNnaus annn Anerkennungshandeln a entsprechen. DDenn Q1-
NMelT Sehnsucht entsprechen el SIE erfüllen. Fine Sehnsucht, die
EeWIg unerTu bliebe, würde absurd
1e und Anerkennung des Anderen SINd kie endlicher enschen
en Mensch nat dıe Kraft diıe Sehnsucht ach ewigem en der
Unsterblichkeit erfüllen. Ist eswegen die Sehnsucht absurd? Wenn
ber menschliche XISTIEeNZ VvVon der Sehnsucht ber SICH selbst nNINAaUs
geprägt ISst und SOlche Religiosität Schon In der alur des Menschen leg
dann ro dıe l1le und Solıidarıtä Ihren unbedingten Kern verleren.
Der nspruch, Aaus Treiem Fntschluss ZUT ejJahung dem Anderen ent-
sprechen können, ware überzogen. Menschliche 1e Jjele zurück
In en Reiz-Reaktions-Schema Will menschlıche Je Ihr unbedingtes
Moment, Ihren rsprung Im freiıen Wiıllen durchhalten, MMUSS SIE SICH aurtf
die allmächtige ı1e Gottes ezienen Sie Nält sıch urc WeT1Nn SIE
angesichts des Todesschicksals des AÄAndern versichern Kann |JUu WIrS
ebpen, du wirst autersienen
Der Glaube., der mıit der Hoffnung zusammenklingt, versichert und De-
stärkt, dass diese Hoffnung mehr Ist als INne n unendliıche | eere g -
en Sehnsucht, sondern eiınen run hat In der Geschichte hat SIChH
diese 1e ereignet. Weiıl ott Im en Jesu, In der Sinnemhnel von
Kreuz und Auferstehung rettend In dıe Geschichte eingegriffen nat, des-

IST dies ıne Verheißung für lle Menschen. Wer VvVon ınr und In
Furcht und Freude verseftzt worden Ist, der kann dıe Sehnsucht, die In
allen enschen Ist, bestärken und DbejJahen. Sie ıst NIC absurd, We!Il
MSIUS von den olien autferstanden Iıst

Für die Ausgangsfifrage dieses Abschnıitts, welche Wirklichkelit dıe
ıNerenzZ dieses en auf Ihre VOTlT] (ott nereıtetien Möglichkeiten eSr-

oMmNel, el das DITZ autfe STEe n Zusammenhang mMıt der
Konstitution der menschlichen Sıttlichkeit, d.h Jjenes Vermögens der
Menschen, AaUuUs freien Stücken das ute tun Uure die Verbindung
mıt Jesus rIStus, dıe SIE stiftet, hält SIE das Bewusstsemnn VOT) run
und Ursache der Sıittlichkeli wach: NUur aus reinel können enschnen dıe
Naturmechanısmen des Fressen und Gefressen-VWerdens durchbrechen
und den anderen enschnen n seIner unverfügbaren ur anerkennen.
Die Verbindung mıt Jesus MSIUS, dıe In der auTte rea|l wird, nält den
orızon menschlicher reinel ffen und bewahrt davor, der drohenden
Absurdıtät menschlicher Sıittlichkelit Urc Reduktion Von Anerkennung
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und Jje auf das Ma der Nützlichkeit reduzleren.

Sündenvergebung
[)as ermögen, AaUus tTrreien Stücken das ute Lun, ıst ucn dıe
Voraussetzung Tfür das Engagement für Ine soölidarısche und [MelT-

schenwürdige Gesellscha hne Jlese Fähligkeit gıbt keın Subjet
der Befreiung von Marginalisierung und Benachteilligung VOT)] enscnen
enn der Finsatz für ıne solldarısche Gesellscha edeute Immer auch
den ruC mMIt solchen Konzepten, dıe diıe gesellschaftliche Entwicklung
als die Verlängerung der Fvolution begreifen. Für diese ISst die gesell-
schaftliche Ungleichheit und Ausbeutung VOT) Jellen der Gesellscha
Urc die herrschenden Klassen ennn notwendiIges Miıttel ZUr Vermehrung
VOoT gesellschaftlichem eıchtum
Für dıe Erläuterung der gesellschaftskritischen Dimension der auTe In
Zeıten des globalen Kapitaliısmus SOl| Von der Im etzten Kapite!| zuerst g -
nannten Haup  Irkung der autfe au  en werden: Das Fintauchen
In DZW. Übergießen aallı Wasser Im Taufrıtus Mac SIC  ar, ass In der
aute dıe Reinigung VOTIT)] der Schuld Uund die Vergebung der Sünden g S
schlieht Alles, Was dem INrn In das elIc Gottes entgegensteht, ırd
überwunden, UnNG WarTr Sowohl dıe unams als uchn dıe Dersönliche
Schuld.**
Zur Erläuterung dieser Wirkung ist VOT allem In der orotestantischen
JTradıtion auf den Primat der na Gottes gegenüber der un des
Menschen hingewlesen worden. na Uund un stehen n aınem au-
ers disharmonIschen Verhältnis zueIınander: Bevor der endliche Mensch
sündigen Konnte, hat Ihn längst die des unenadlıchen Gottes eSr-
reicht
Fıne mögliche Folgerung Aaus diesem Sachverhal Ist. ass dıe na die
un SIC  ar und Hewusst Mac äbe keine nade, könnte die
un gar NnIC SIC  ar werden. Voraussetzung für diese ıST J -
doch, ass hne die na die un un versa|l ware, dıe Schöpfung
und VWelilt der un otal vertfallen SsIınd Denn unerkennbar Ist MUur leJe-
nıge un die sıch einem Unheilszusammenhang unıversalısiert nat
VWenn dıe un un versa|l IST, gibt keinen Maßstab, SIEe als Solche
erkennen. Der Maßstab, der die un In Ihrer Negatıvıtä kenntlich
hen sollte, entstammte Ja selbst VOor' dieser sündigen Welt UnNd ware als
solcher falsch IsSo Ist das, Was 8 als un Kkenntlıch NMNaCcC fälschlich
als denunziert und In Wirklichkelit gut DIie Möglıchkeit, die un
als NnıIC sein-sollend, als negatıv wahrzunehmen, verloren. |ie
Welt ware dem Unhne!l vertfallen, weIıl SIE, die hne ott das vollendet
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egatıve ware, SICH selhst MUuTrT als DOSITIV erschemen annn

Für 1ese Entgegensetzung Von ott und Welt als gut und HÖSe lassen
SICH ıne] VO'T Argumenten MeTME&STN die nıer NIC gewürdigt Wel-
den können . |)as entscheidende Problem mıt dieser OSIUVON Hestent
darın, dass SIeE entweder gnostisch Ist und l[eugnet, dass diıe SCcChöpfung
das VWerk desselben CGottes ISst, der ucn dıe VWelt erlöst nat Oder l1ese
Entgegensetzung ırd Im Rahmen der christlichen Schöpfungslehre VelT-
treien annn [MNUSS der Ursünde ams aber Ine Solche aCcC eInge-
räumt werden, ass sSIe der CGSottes gleich omm ons könnte SIE NIC
seIiınen Schöpfungswillen, dass die Welt orinNZIpIEN gut ST außer Kraft
seizen Das Ist ber eın Kategorienfehler. Von dem Faktum der SUNdI-
geEn) Tat, können onl welıtreichende Wirkungen ausgehen. FS kannn ber
NIC eın concreium unıversale STZEUYEN. Äus der Immer endlichen olge
menschlicher sündıger Handlungen annn nıe das (3anze der Wiırkliıchkelit
Induzıe werden. 36

Für den KatechiIsmus der katholischen Kırche IST die Vergebung der
Sünden n der aute Immer uch ıne Befreiung VOorn)Nn möglıchem DersOn-
ıchen Fenliverhalten, dem Missbrauch der Freiheilt.*‘ DIe un ST
abNnandı Vorn der na negatıv; SIE Ist eiwas, das NIC sermn Soll DIie
Schädigung anderer enschnen aUus Eigennutz Ist auch außerhalb des
christlichen Kulturraums en mMmoralısches ergehen und Warlr Schon VOT
der Christianisierung. IC rst das Christentum hat das Bewusstsernmm VvVon
Schuld und un In die Welt gebracht.“® Diese Hochachtung eIınes Jjeden
Menschen, der jJemals das IC der Welt erDIIC nat, nat seIinen run
In seIner ur als eschöpft. |Diese Desteht, WIEe IM etzten Abschniutt
verdeutlicht. In seIner Vernunft, n seIner reinel und In seIner rähilgkeit,
über sıch selbst hınaus sehnen. ®

Mıtdem Hınwels autfdie Folgen destechnıschen und der Naturbeherrschung
des enschen, diıe nel  1 und Klımakatastrophe esienen, ırd die Auffassung
der VWelt als gegengöttlic| oft plausıbel emacht. DIie grundsätzliche Verderbtheit der
Schöpfung wiırd mıit lıc auf die Fähilgkeıt der enschen, diıe altur De  TsSchen

der Wr die un gefallenen Schöpfung.
HINe weltere Krıtik esteht arın, dass dıe Verderbtheit der Welt die un
ams dieel zwıschen JTätern und Opiern, Mächtigen und Ohnmächtigen eIn-
ne
Angesichts der seIit dem Jahrhundert verbreiteten Kındertauile ist dies ohne
welnteres plausiıbel Vergebung der persönlichen Schuld ewirkt diıe uTe natürliıch
NUur dann, wWenn Jjese vorliegt. Keineswegs unterstell diıe aute dass alle, die getauft
werden, notwendigerweise vorher Dersönliche Schuld auf SICH eladen en Von
der Dersönlichen Schuld ıst das Theologumenon der EFrDbSchuld unterscheiden
Dies gılt UMSO mehr für dıe Behauptung, dass das Christentum mıt seINner Heode VOorn
der Schuld dıe Ursache moralısch verwerftlichen selbst S] weIıl ohne eın
Bewusstsemnn der Möglichkeit tehlen Kenmn Fenler wahrgenommen werden kann Und
Was wahrgenommen werden kann, über dessen XISTIeNZ kannn enischNıe-
den werden ISst also das, dessen XISTIeENZ nıemals enischiıeden werden kann, INeXIS-
en
jese SsInd eıne ermögen des Gemüts, dıe SICH unabhängıg vonemander entalten
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l1eseur des natürlichen enscnen bestehnt In seiner Verschiedenheit
VOT) der unbeseelten und unbelehbten aliur. Sie bestehnt darın, SIChH Vo
Kreislauft der atur distanzıeren können, ber hne seIiınen zersiore-
rischen Folgen auszuwelchen. [DIie einzIige Möglichkelit, diıe Inhumanıtä
des Fressens und Gefressen-Werdens wWıidersienen, bestent darın, die
VWelt gemä dem Schöpfungsbefehl! verwandeln und Z Heırmat des
enschen machen. An STn ISst der Naturmechanısmus „UuNSChUuldIg”,
obwohl Schmerz erzeugend, zerstörerisch und verniıchtend EIN nweller
7 B ST als Solches NIC SC dem l eıd der enschen, dıe
obdachlos MacC Von Schuld und un Kann man rst annn SPIS-
chen, WEefTl1/ enscnen Aaus reinel das BÖöse wollten der das ute mıit
alschen der unzureichenden Miıtteln versuchnt en verwirklıiıchen
und deswegen gegenteillige F{ ekte erzielen. Das orinNZIPIEN alsche Miıttel
Ist diıe Gewalt Allerdings gehö NIC zu VWesen des enschen, In
Güterkontlikten stehen Die Behauptung, ass die Folgeprobleme von

Lösungen größer selien als die, dıe SIE JÖsen, sıch Iso die Menschheit
In eIiner Abwärtsspirale Dbewegt, widerspricht der Auffassung, ass die
Schöpfung grundsätzlich azu geeigne ıST Vollzugsort des göttlichen
Wiıllens semIn. Wenn lese Möglichkeit exIistiert, diıe die Schöpfung VvVon
SIıch AaUus hat, und nıcht weıl ott In seiner Allmacht jeden VWiderstand Uber-
wiınden Kann, Iso uchn den einer wWiderspenstigen Schöpfung, annn ist
NIC einzusehen, weshalb dıe Schöpfung SICH NIC azu eignen kKönnte,
Bedingung der Verwirklichung der reinel seln, das ute tiun
reIillc mMıt Verlust Ihrer nbedingtheit, WIE ben ezelgt worden ıST DIe
reihelt, die SICH In der TS anderen Menschen verwirklichen WIIl|
Uund darın Inre renzen ommt, Hleibt diıe gleiche reinelt, die SIch Im
Verhältnis sSıch selbst In Ihrer Allgemeinheıt gewinnt und bewusst Ird
VWarum sollte NIC die reiheilt, dıe den renzen menschlicher Kraft
scheitert, MIG dieses Scheliterns tatsächlıc utes bewirken” DIe
Möglıchkeit, tatsächlic utes ewirken, Ist diıe notwendige Implıkation,
wWwenn Oormale Unbedingtheit und Materıljale Bedingtheit NIC als einfacher
egensa aufgetasst werden, Uurc den sıch seIne Momente ausschnlie-
Ben FS Ist kermn Widerspruc Im VWesen, sondern n den veränderbaren

Eigenschaften eıner aCcC
Dieser pannung VOor' unbedingter Uund bedingter reinel ann kein
Mensch auswelchen, hne SIChH schuldIıg machen. Fın SOlcher
Versuch, sSseINe Verantwortung, die zugleic seINe ur Ist. unterlau-
ien, hesteht n seIner UÜbereignung den Naturmechanısmus. VWenn die
reinel ber einmal SICH selbst erwacht und als allgemeIines und nOoT-
wendiges Implika der ur des enschen egriffen worden IST, annn

könnten:; dıe Vernunftt, die die Bedi  u  n inres eigenen Vollzuges reflektiert, SIO
auf dıe als den run inrer ealıtät: reihelt, dıe SICH angesichts des end-
ıchen Vermögens des enschen Inres Sinnes vergewlssert, erkennt diıe XI E1-

werden
NelT allmächtigen als notwendiges Os(l{ulal, senm können und absurd
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das Kollektivgedächtnıs der Menschhnheit SIE NIC ehr verlieren. S gibt
kaln Zurück In ıne vermenntliche NSCHAU eInes Naturzustandes Wer
diıe reinel VETgESSEN SUC nımmt für SICH In nspruch, dıe bisherige
Geschichte des Menschengeschlechts ungeschehen macnhen können

ıne Fähligkeit, die verwirklıchen sSelbst NIC VOorn ott gedacht WeTl-
den annn enn dadurch würde ott Sıch In eiInem Widerspruc seiınem
Schöpfungswillen bringen Und ennn derartiger IderSprucC zwischen ılle
und seIiner Verwirklichung SINa konstitutive erkKmale endlichen [Daseınms.
Sünden vergeben el NIC dıe Verbrechen und Verfehlungen der
enschen ungeschehen machen. ber Sündenvergebung Ihre
rolgen beheben VWVOo L eben vernichtet worden ST ıra ott wieder-
herstellen SO WwenIg, WIE auf der Frde Befreiung VOT)] Schuld und un

der eiıgenen WIE des el  S, das die un anderer Mır angetlan nat
wenIg Ist dıe totale Amnesie ıne Vorstellung, diıe In der Jüdisch christ-

Iıchen Iradıtion mıit der Hoffnung aut rNÖSUNG zusammengebracht Wel-
den könnte rlösung gIbt NIC hne Gerechtigkeit. Der Zustand der
rlösung Ist keın uC n eaınem baradiesischen rzustand. sSsondern
Rettung des Verlorenen und Verwandlung ]] dessen, Was tfalsch war. 40
Verzicht aurf reinel Dleibt ıne Freiheitsentscheidung Ist dıe
Entscheidung afTür, dıe zerstörerischen FEYNekte des Naturmechanısmus
geschehen lassen und bejahen. Fın eben, dem Uurc das
Unterlassen von chutzmaßnahmen Menschen ausgelieftfert wurden. Ist
die Ursache für LEeId und Tod Uurc Unterlassung werden SeINe Folgen
bejaht. Dadurch SINd dıe Folgen eInes Frdbebens diıe Schuld derer, dıe
LeId und Tod hätten bekämpfen können.

Um auf den Ausgangspunkt dieses Abschnıittes zurückzukommen: DIie
zweiıte Hauptwirkung der auTte ıST die Sündenvergebung. DIe Implikation
der pbersönlichen Schuld Ist das Vermögen der Menschen, Von SICH Aaus
Ursache Ihres en Denn SONS ware NnıIC „‚Ihre” Schuld
und diıe aute könnte NIC In diesem aße als das Geschehen des
Hellswillens CGottes für diesen ndıviduellen Menschen en reinel als
natürliches ermögen ST dıe notwendige Voraussetzung des Irkens der
autfe Das el zweltens ber auch, dass die reinelt, ırd SIE Urc diıe
aute Dewusst gemacht und bestätigt, NIC mMIt der auie auTinoren kann,
Im Gegenteil Der Mensch nat als Empfänger derna für dıe Entfaltung
der Taufgnade Entscheidendes beizusteuern. enn dıe Taufgnade kannn
sıch, WeTIn SIE unentfalte bleibt, InsS Gegentell verkenren. Sie annn NIC
verloren gehen, ber SIE annn zum Gericht werden.

Miıchael Schmaus, Der Glaube der Kiırche, an katholischer Ba Z

Tat
München 97/70, 408 Vergebung der un ist dıe Annullıerung deru
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Die gesellschaftskritische Dimension der auTtTe in eıner
globalen Marktwirtschaft

Besteht die erneuerte Schöpfung, diıe diıe aute n und Urc Jeden eIn-
zeinen etautfiten bewirkt, In einem tugendhaften eDen, Ist SIE IM-
MeTlTr auch en Beiltrag zum Ringen annn aNGgEMESSENES Verständnıs
der reinel reinel STEe n der globalen Marktwirtscha In zwelfacher
VWeılse A Diskussion Finmal Ist die Globalisierung von dem Bewusstsemrm
begleitet, ass mıt Ihr zu ersien Maı In der Weltgeschichte reinel für
lle Menschen WITKIIC werden KöNNe Denn der globale ar S@]
on das Mıttel Ihrer uneingeschränkten Verwirklichung als uch das

Ihrer Durchsetzung. DDer Marktmechanısmus hat In diesem Sinne ıne
oppelte un  10N Er Hletet denjenigen Menschen, die SIch DereIıts
azu entschlossen en die Verantwortung für sıch und lle anderen
Menschen übernehmen, eiınen unıversalen Raum der Verwirklichung.

Fr stellt en Dädagogisches ıttel dar, WEeI| er diejenigen, die ınr en
NIC Selbst In dıe Hand en zwingt, für SICH selbst SOT-

gen
/Zuerst zum zweıten un Sıicherlich gIbt Formen eInes entmundı-
genden Ftatısmus Zur EntmündIgUNG gehö ber zu eiınen dıe tOla-
le Daseinsfürsorge Uurc gesetzlich geregelte Bürokratien, azZu gehö
ber uch der Irrtum., dass SICH Verantwortung und Zuständigkeit für das
Zusammenleben den aa delegieren und Ihre Wahrnehmung SICH
auf gesetzlıch regelbare Daseinfürsorge beschränken 1e KeINneSWEgS
Ist das rgumen schlüssig, ass ndıviduelle Verantwortung dadurch g -
weckt wird, dass den Menschen dıe Unterstützung UuUrc dıe Gemeinnschaft
entzogen ırd und SIE mıiıt dem Rısıko des Untergangs MUur selbst für SICH
SoOrgen mussen ıe ngs VOor Verelendung INaQ die ra mobilisieren,
für das ohysische UÜberleben dıe Inıtatıve ergreifen. |Diese en ber
NIC mıt der moralıschen Verantwortung verwechselt werden. Dieser
Verwechselung eug diıe Refleyxion auf das VWesen menschlicher reinel
VOTVlT. Sie Ist das einzige Kernmoment menschlicher xIstenz, das NIC

werden annn Sollte Jemand eiınen anderen Zzur reinel ZWIN-
gEeT) wollen und dieser entspricht diesem wandg, verbleibt er In Untreiheit
EINZIG dem Befehl, Treı seln. Ssıch widersetzen, eröffnet den Raum
unbedingter reinel ISO kannn der ar kein Mıttel ZAHT urchsetzung
moralıscher Verantwortung des Menschen und der Voraussetzungen da-
Tür, der reinelt, sSem.
Ist In der Auffassung des Marktes als Dädagogischem Miıtte|l der
Durchsetzung VOT] reinel reinel auf eın Moment n einem DbehavIlorIsS-
Ischen Reiz-Reaktions-Schema reduziert, verhält SICH aum anders
mıt dem Hınwels auftfdie positiven Möglıchkelten des Marktes [ Diese oben
zuerst genannte — Auffassung bındet die unktion des Marktes für die end-
ültige geschichtliche Verwirklichung der reinel die Verfügungsmacht
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des Kunden über Jede VWare, Dienstleitung und nformation.
ber jede VWare annn der ar! versprechen, WEeI| er en dynamısches,
zukunftsorientiertes Geschehen Ist Wenn einen Hestimmten
gibt, annn ırd dieser eInes ages VO Warenangebot befriedigt
werden, auf dıe ıne oder andere Weılse. Voraussetzung alur IStT, ass
der ar dıe Bedürfnisbefriedung monopollsiert, keine anderen
VWege und Mechanısmen des Austauschs VOT Gütern, VOT) dem, Was dem
en und bereichert, ZUuTrT erfügung stenen L)azu GENaUEST WeI-
ter unten

Kern des Marktmechanısmus ISst die Verfügungsgewalt ber VWaren,
Dienste und Inftormatiıonen mittels eld der seIinen Frsatziormen. enn
I0 dem ar verwandeln SICH lle Angebote n abstrakte Tauschwerte
FS Ist letztlich egal, WeTlT Was anbıeile Fntischeidend ISst der Preis. Der
VWert VvVon Dingen und jenstien für das en der enscnen bemisst SICH
alleın ach dem Wert. der aurf dem ar bezanhnlilt ırd Der arkKiwe von

VWaren, Dienstleistungen und Informatiıonen verselbständigt SIıch Fıne
Beschreibung der Emanzipation des Tauschwertes Vo Gebrauchswert
nat Walter enjamın Im lıc auf den aufkommenden Kapıitaliısmus des

Jahrhunderts gegeben.“
VWenn der globale ar nun als Raum der Verwirklichung VOT] reinel
eracnte wird, Well auf Ihm alles, Was der Mensch wünschen kann,

geben scheint, annn ırd reinel eIner VWahl zwischen konkurrie-
renden Angeboten auf dem ar reduzlıe wWISchen konkurrierenden
Angeboten SICH entiscneıiıden können el uchn ber das VWohn!l und
Weh des Anbieters, der vorab investlierten Arbeit eniscneıIıden oll
SIEe SICH lohnen, mMUSS der nbDıetler solche rOoOCcdukie nerstellen, die
NIC MNUur die Bedürtnisse des Kunden befrieden, sondern uch VOT)] K@I-
MelN anderen Marktterlnehmer angeboten werden. In der Dynamık des
Marktgeschehens el das, möglıchst sSOolche rocdukie auf den ar

oringen, die solche Bedürfnisse befriedigen, die bısher noch NnIC DEe-
riedigt worden SIN Noch NIC mIıt VWarenangeboten des Marktes DEe-
riedigt SIN SOlche Bedürfnisse, die In ebensweltlichen Kontexten gelebt
und beheimatet [Dazu gehören die DDimensionen des solldarıschen
Zusammenlebens und der Umgang mıt den (Srenzen des menschn-
ıchen Lebens, Kurz mıt S und Tod Von einer Dynamık des Marktes

sprechen edeutel, ass immer weltere ereiche des Lebens dem
Marktgeschehen unterworfen werden. Tendenziell Insiınulert der ar
ass Sr uch die Sehnsucht ach ıe und reilgıÖse Bedürnnisse Heirlie-
Igen kKann
Das Urc Warentausc und industrielle Produktion buchstäblıich jedes
EQUNMNNIS befriedigt werden kann, leuchte NIC ohne elleres en u

41 Jje dazu Ottmar Jonn, „Einfühlung In die Ware“ eıne zentrale Kategorie BenjJamıns
ZUur Bestimmung der Moderne, n Concordia (1992) 20-40
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Begıinn des Kapitalısmus wurde Urc dıe großen Entwicklungssprünge
In Wissenschaftft und Technık die Erwartung genährt, dass, WeT1n sıch diıe
Fählgkeılten der Menschen unendlıch vervollkommnen, ım aute der Zeıit
©  er  ©  7 der das menschliche en bereichertt, realısıert werden annn
Plausibelwurdediese ‚unendaliıche Perfektibilitätdes Menschengeschlechts”
(Benjamın) UuUrc dıe ohilosophische UnentscheidbarkeIil der rage, OD
dıe XISTIeNZ der VWelt Von endliıcher der unendliıcher Dauer S@| Jedoch
geht In eıner geschichtsphilosophischen Perspektive eInes unendliıchen
Fortschriıtts der Ausgangspunkt, der Mensch und seINeE Bedürftfnısstruktur,
verloren: In eIiner unendlichen |)auer der Welt verliert jJedes Ihrer Momente
umgeke proportional Bedeutung der Wert eInes Jjeden mensch-
ıchen Indiıviduums verringert SICH ull.“% In der egenwa ırd die
üllung jJeden Wunsches NIC ehr uUrc dıe unendliıche Perfektibilitä
der Menschheit polausibel gemacht, sondern Uur6c die Reduktion al-
ler ünsche aurT das acnDare atıona Uund Im öffentlichen Diskurs
kommuntizierbar SIN MNUur och Jene Wünsche, dıe Urc die rOCQuUuKIie
menschlicher Schaffenskra ertfüllt werden können. les andere ırd In
das eIcl des Imagınären verbannt und ristet dort das gleiche Dasenm
WIe z B Dornographische Gewaltphantasıien.
DIre größte Herausforderung des Christentums Hesteht Jjedoch In ©-
NelT religionsförmigen üllung a} dessen, Was Menschen wünschen.
Menschen reduzlieren SICH und Ihre Bedürtnisse und Sehnsüchte NIC auf
das achbare, Uurc hergestellte roCcdukie erfüllbare, sondern egnügen
SICH mıt Surrogaten. on die VWerbung mıt religiıösen mıit
Urlaubsparadiesen, mıit Schutzengeln, der Stimme des Gewlssens eic
wurde dadurcn vertelidigt, ass selbstverständlich kenin Unternehmen n
der Lage sel, en Paradieserlebnis verkaufen. Verkauft werden könne
MUT en gut ausgestatietes Hotelzımmer, entsprechendes Essen, Service,
ransport, Iso dıe Bedingungen aTUr, ass die, die SIE erwerben,
selbst Daradiesische Erfahrungen machen. Was ıST aber, wWwenn die Bılder
und Symbole die ahrung ersetizen? Wenn Man gewissermaßen mıt
dem r wer VOT)] bestimmten quantitativ messbaren Leistungen meınt,
das Lebensgeftfühl erwerben können, mIıt dem für den rwer der
Leistungen geworben WIır: KeIinen anderen Sinn annn dıe SICH Immer
welter durchsetzende Lifestylewerbung en In INr Irı das Produkt der
die Dienstleistung In den Hintergrund, ırd geradezu nebensächlıic und
MUur och Anknüpfungspunkt Tür Phantasiıewelten, die jeder erleben der
In medialen Inszenlerungen wahrnehmen annn Das Symbol, das Bıld
und die Phantasıe ersef{zt die ahrung mıt allen Sinnen, das ornabpen
IWAas genießen hinreiıchend für den Genuss.
|DIiese Abkopplung der Imagination von der leiblichen eıte des Lebens

J1e dazu John, Fortschrittskritik, n 0Sse Bruhin uno FÜüÜSSeEe| Pauıl Petzel
/ Hernz Schlette ISsSere und Relttung. eiträge Theologıe, Polıtık und
Kultur, aus lel SJ ren, | uzern 2007. 168-176
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DE gleichzeltiger Beschränkung der un Von Bedürfnissen auf Ihre
iImagIinatıve „Erfüllung‘ STe tatsächlıc In unübersehbarer Kontinulrtä

Jener eliglon, dıe sıch der Schöpfungsglaube der Jüdisch-
christlichen Tradıtion behaupten musste ZUur (SnosIıs. [DIie Vollendung der
Marktwirtscha Urc dıe üllung aller Sehnsüchte EG die erTugun
ber dıe Inszenilerten Bılder n eınem globalen Medienmar ıst geWwIS-
sermaßen das gnostische Rezidiv (Blumenberg), das dem Kapıitalısmus
Innewonnt.
Wenn die tatsächliıche leiblich-materljelle üllung der Sehnsüchte Aaus
der Bedürtfnisstruktur des enschnen ausgeschleden wWird, und Urc dıe
Befriedigung mıt Fhantasmagorien der ülle arsetizt wird, annn Ist dıe
sakramentale Dimension des kırchlichen Lebens nerausgefordert. Sie
Ist VOT allem eswegen herausgefordert, Wel| dıe IDIISC verbürgte VOI-

ängige Finheıt des enscnen aus LEeID und Sa Ihre Plausibilität VeTlT-

hert; und hne diese Fınhelt des von ott geschafenen | ebens gent diıe
Verwelsstruktur der Sakramente Ins Leere. DIe Sakramente der Kırche
vollziehen sıch In der Spannungseinhelt VOT)] Iturgie und en In der
Reduktion der Bedürfnisbefriedung Aaurf mediale Inszenlerungen IÖöst sSıch
diese pannung Aautf — UnNnd das Kkann keIine authentische Iturgie SeI.

Schluss

D)Das wiırksamste Gegenmitte| die gnostische Versuchung der
LÖSUNG aller Widersprüche und Spannungen Hesteht darın, wirklıche
kie der Solidarıtä Uund Anerkennung seizen |Diese en n Ihrer
ndıvidualıität und Konkrethel Iımmer Iıne leıblich-materlelle Dimension
und WarTr In zwelfacher INSIC Zum ersien Ist ıne rage dıe
eNnrlıche Gesinnung, die Wahrhatftigkeit. aien der Nächstenlebe
seizen (11USS Man WITKIIC wollen. Einschränkungen eInes tatsächlichen
ıllensaktes estienen darın, dieses Wollen VOTT] eigenen KönNnen der
dem anderer abhängıg machen. Im Klartext 1ediese Einschränkung:
Ich WIll dem Anderen MUur dann helfen, wWwenn ich en geelgnetes Mıttel azZu
zur Verfügung nabe FınNne weltere Einschränkung eInes wirkliıchen Wıllens
zZzur Nächstenliebe nestent darın, on!| die ıne der andere Möglichkeit
Ihrer Realisierung erwagen, sich anllı der Erwägung jedoch egnü-
gen )as el nıchts anderes als diıe Imagıination der Nächnhstenliebe HEe-
reIits mıit deren ealıta verwechseln. Zum zwelten Ist die rage ach
der wWiırklıchen Nächstenliebe ıne rage Von deren Wirksamkelit S gibt
kte der Nächstenliebe, die das Gegentelil dessen ewiırken, Was mıt IN-
men Intendiert ırd FS gibt uch SOlche Akte, die WarTr rea| vollzogen WEeTl-

den, aber darın NIC mehr als der reale Vollzug des VWiıllens SIN Selnen
acnsien WITKIIC lıeben wollen, IST kein nNınreichendes INdIZ, dass die
1e WITKTIC. STa  In Von der eala der l1le annn MMUT der elleDtie
Zeugnis

©  A  JPTHhI, ahrgang, Heft {/-2, John



Nach dem oben esagten STIO menschliıches endliches ermögen YETaA-
de dieser Stelle, In der rage ach der Wirksamkeit, seINe Grenzen.
An diese Grenze stoßen ıST mögliıcherweise das, Was enscnen
enschnen MacC und Ihnen zugleic das lüc beschertt, über sıch hınaus

annen. Man annn dieser CGrenze ausweırıchen und dadurcn verme!l-
den, SIE überhaupt erreichen, Indem mMan den nspruc aurf wirklıche
1eDe, als aktıven und Dassıven Akt des enscnen Aaus Seele und LeIb,
aufgıibt. UuS dieser Aufgabe Ist Jene Bescheldenheit, dıe SICH mıt den
Phantasmagorien der Solldarıtä und des /Z/usammenhalts der enscnen
begnüdgt. DIie eallta inrer Inszenlerung ıST mıit den Tortgeschrittensten
Mıtteln der Kommunıtıkatıon und Darstellung Von Wirklichkelit jederzeit
machbar und Jjedem Menschen verfügbar.
Diese Refleyxionen SIN aus  en von der Alltagserfahrung eInes
rellgiıösen Uund kulturellen Pluralısmus. Der Glaube der rısten ırd In
dieser ahrung Dersönlicher und Ööffentlicher zugleıch. Das ermöglıcht
der VWegtfall VOo'T Milieudruc und SOzlaler Kontrolle on ıne MUuT [Nalr-

ginale kırchliche PraxIıs nat Bekenntnischarakter. In der missionarıschen
Grundsiıiıtuation der ndıviduellen gläubigen XISTEeNZ spielt die auTte ıne
herausragende olle Erstrangıg klärt ıne Besinnung dessen, Was In der
auTte passliert, darüber auf, wodurch rısten beschenkt SIN und worın
SIE SICH Vorn Angehörigen anderer Konfessionen, Rellgionen oder hne
eligion unterscheiliden. In der Situation der Verschiedenneit der ulturen
und Religionen können SIE NIC anders als VOT)] diesem eschen Ihres
Glaubens., Iıhrer Hoffnung und ihrer 1e abzugeben. Andere In inrer
Andersheit anzuerkennen el Innen das wichtigste, Was Man nat, NnIC
vorzuenthalten.
Im Zusammentreffen VvVon unterschliedlichen Auffassungen VOTT] Menschen,
VOT] der Welt und VOT] Gott werden Wahrheitsansprüche erhoben das IM-
plızıert sSschon die Grundüberzeugungen zueIınander In Beziehung

sSeizen rısten wissen abel, ass die anrneill, dıe SIe Menschen
anderer Überzeugung NıIC vorenthalten en SONS würden SIE SIE
NIC als Andere WITKIIC bejahen 8a1n Glaubwürdigkeiltskriterium nat DIe
Weltergabe enn ach eınem genlalen Dıktum VvVon TIThomas Pröpper
kein anderes Mıttel als dasjenIige, Was seınem nhalt entspricht: l1le
Denn könnte das Mıttel 8a1n anderes seln, {iwa wang der Gewalt, annn
Kkönnte In dieser VWelt keine siıcheren empirıschen Hınwelse für dıe
Universalıtät der anrneı geben.
er Wahrheitsanspruch, den rısten erheben, Hesteht darın, ass urc
Jesus MSIUS das e1| für lle Menschen In dıe VWelt gekommen ISt, WeI|

SIch In seınem eDen, das der Tod NıIC vernichten Konnte, WITKIIC ET-

eignet hat Wıe kann ber Ine 1eDe, dıe SICH _nr In einem en ereig-
netl nat, die e des allmächtigen Gottes seIn”? VWiıe annn SIE als Uunıver-
S9|] egriffen werden? Worın estienen die Wirkungen der Auferstehung
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für die, dıe eın en leben, das aller Wahrscheimnlichkeit nach Im lod
enden WIT'
Darauf gıbt die Theologıie der auTte ıne spezifische Antwort |Der run
der Hoffnung, dass SICH eINns für lle endgültig realısıeren wird, Was Im
en Jesu geschehen Ist, Ist, dass sıch WITKIIC und wahrhaftig ST-

eignet hat Dadurch, ass Gottes Heilshandeln In der Verwandlung der
Schöpfung n eınem Fall rea|l geworden ST eswegen Ist zugleic UNI-
versal. Semne Universalıtät zeIg sıch Im Aufdecken des Mangels eıl
VWeıl das Kontinuum des Unheils In einem en tatsächlıc durchbrochen
wurde, können un und Tod als negatıv, als NIC seIn-sollend erkannt
und behandelt werden. )as zeigt sıch aber VOT allem n der endlichen

die In modaler INSIC eınen Berührungspunkt mıit der allmäch-
tigen ıe aufwelst |Dieser Berührungspunkt Wwird annn erreicht, WefTl1/

Menschen Aaus freien Stücken ZUur Realisierung der Lebensmödgliıchkeılten
anderer tatsächliıc beitragen. FINe solche Konzentration auf die eallta
der besitzt angesichts Dostmoderner Reduktion von sittlıcher PraxIıs
auf äasthetisch Inszenilerte Absıchten und Appelle ıne nohe Zeugniskra
für das Bekenntnis der Zugehörigkeit Jesus NMSIUS n der mMISSIO-
narıschen Normalsıtuation In eınem rellgIioONS- und kulturpluralistischen
Alltag.
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